
Besprechungen

sammenhänge 7wischen dem Menschen und tasser den vorliegenden ext hat DZt nach
der ıhn umgebenden Natur VO  3 der selbst den Sendungen Von \ Ditfurth verfaßt)
ein Teil 1St 1 immer Beispielen siıcht- be1 den meiısten Problemen die renzen der
bar machen. Dieser durchgehende rOTte Fa- Naturwissenschaften wohl kennen und für
den eines übergeordneten Zusammenhangs weıtere Fragen immer ften leiben. Zum
ber kann 1in eıiner Reihe, deren einzelne Sen- Beispiel: „Was 1st Leben? Immer tiefer führte
dungen 1in durchschnittlichen Abständen VO':  e} die Frage 1N den Mikrokosmos, schließlich
wel Monaten auteinander folgen, Naturge- unsıchtbare DNS als eigentliche Basıs des 1Le+
mäß nıcht deutlich werden W ıe 1n eiınem ens herauszuschälen. Be1 er Kenntnıis die-

SCS Rıesenmoleküls ber bleibt N unvorstell-Bu das 1ne geschlossene Darstellung ‚Au>S
einem Gufß‘ ermöglıcht“ (Vorwort). bar, w as un wıe alles VvVon dort gesteuert,

In Kapıteln wiırd der csehr iınteressante überwacht un geleitet WIr: angefangen bei
Stoft vorgelegt. Zuerst wırd dıe rage beant- der Teilung der Eizelle, ann die Spezialisıe-
WOrftfeit: „Wıe wahrscheinlich 1St außerirdi- rIung unterschiedl;  sten Zellen, der / u-
sches Leben?“ Es schließt sich die Frage sammenschlu{fß Organen und schließlich
„Science-fiction Wıirklıichkeit VOon morgen?” Wesen MIit Bewußtsein, die selbst darüber
Schliefßlich WIFr: der Lebenslauf einer Sonne nachdenken, Wa enn Leben se1  4“ Freilich,
beschrieben und Argumente für ine kom- ob INa  w} tatsächlich alle Beispiele VO  ; Tarnung

und Warnung 1mM Tierreıich vgl 89—101) MItmende FEiszeit vorgelegt. Dıie nächsten reı
Kapitel (5—7) behandeln biologische Probleme: dem Mutations-Selektions-Mechanismus -

dıe Pflanzen als die eimlichen Herrscher, Mı- klären kann, w ıe die Vertasser nahelegen
mikry („Verstand hne Gehirn“) das Fliegen kann wohl MI1t Fug un echt bezweıtelt wWer-

ber nd Wasser. Kapiıtel Ka bringen den Auch 1er mu{ INa  - die Erklärung noch
ften lassen. Denn das Entstehen VO  3 raffi-anthropologische Themen: Gedanken ber In-

telligenz, W as INa  3 e1ım Sehen übersieht, nıert gezeichneten Augen auf lügeln aßt sıch
Stimme, Sprache und Gehör, als Le1i- nıcht eintach erklären, W 1e Ja Ort-

des Gehirns und schliefßlich künstlıche 1990238881 1n seinem Basler Instıtut hat nachwe1l-
Erinnerungen. Das Schlußkapitel tragt den SCH können. Zum Schluß se1 noch dem hervor-
Tıtel „Was 1St Leben?“ und bringt die ragend ausgewählten Bild- und Demonstra-
Ergebnisse der Molekularbiologie. tionsmaterıal eın besonderes Lob gezollt.

HaasEs se1 noch DOSItLV vermerkt, dafß d1e Ver-

Philosophie

HEINRICHS, Johannes: Dıie Logik der „Phäno- gik hinter dem Bewuftsein“ in dessen Gestal-
menologie des eıistes“. Bonn: Bouvier 1974 t(ungen aufzuspüren, geht auf einen Denk-

anstofß durch eiınen Aufsatz VO'  - SchmitzAXIV, 559 (Abhandlungen ZUT Philosophie,
Psychologie und Pädagogik. 89.) Kart. dI,—. zurück (85, 96), sucht 19888 ber den Gedan-

Die achliche Diskussion ber Hegels „Phä- ken der lückenlosen Entsprechung und Zuord-
nomenologıe des Geıistes“, das vielleicht be- Nung Von „Bewußtseingestalten“ und log1-
deutendste Werk des SO$. Deutschen dealıis- schen „Wesenheiten“ der Kategorien auch
IL1US (vgl D: jedenfalls eınes der berühm- wirklich durchzuführen eiıne Aufgabe, die
testen der philosophischen Welrliteratur ber- t etw2a2 L1LUTLE akrobatische Intelligenz, SON-

ern VOr allem eın sıch ımmer mehr vertie-haupt scheıint nıcht abreißen wollen.
Hat INan Hegels geschichtsmächtigstes Buch fendes Verstehen der Intention und Geniali-
denn noch ımmer nıcht verstanden? Die VOL- tat Hegels SÄF SOW1e 1n ihrem Ver-
liegende Dissertation einer aut demonstriert. Es wird Iso die „Phäno-

menologie des eistes“ 1n allen ElementenVerständnisgebung Ihr TIhema, die „Lo-
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ihres Gefüges MmMIiIt Hegels „Logik“ verglichen, ziert, die 1n weıteren Arbeiten schon
und WAar MIi1t derjenıgen, die 805/06 bereits entwerftfen begonnen hat Es andelt sich 1er
vorlag, nämlich M1t der „Jenenser Logik“ Iso nıcht 1U ıne außergewöhnliche In-
und Metaphysıik). Es ergeben sıch tatsächlıch terpretationsleistung, vielmehr ebensosehr
die frappantesten Deckungsverhältnisse. Zu- einen verheißungsvollen Versuch, Hegels
gleich erweist sıch, dafß die „Phänomeno- Grundwerk für die Aufgabenstellung heuti-
logie“ hne die Kenntnis jener Logik und gCn Philosophierens truchtbar machen.

Freilich wird 1Ur der Fachmann das Ganzeauch schon 1MmM Vorgrift autf die spatere „Wıs-
senschaft der Logik“) 1n vielen ihrer Schritte verkraften 1n der Lage se1n. Geduldige
nıcht angCMESSCH interpretiert werden kann. und harte Mitarbeit 1St auf jeden Fall die
„Nur ıne logische Analyse wıird den tatalen Parole. Erleichtert wiırd das Mitgehen durch
Anscheıin VOo Wıillkür beseitigen können, der sorgfältige Gliederungen und häufige Zusam-
über vielen (!) Passagen des Werkes liegt“ menfassungen, nıcht zuletzt durch eine

Das geht WAar Lasten Hegels, möchte Sprache, die diejenige Hegels nıcht nochmals
INa  } meınen, doch damıt wırd dessen Werk potenzıiert. Instruktive Tabellen und eıne g
nıcht disqualifiziert, sondern eben die Not- Naue Aufschlüsselung des Hegelschen 'Textes
wendigkeıt einer systemtheoretisch verglei- „un kategorial-analytischer Rücksicht“ (541
chenden Lektüre und Auslegung begründet, bis 550) bieten zusätzliche, höchst wıllkom-
1n Heıinrichs Studıie erstmals bıs 1Ns Detaıiıl Inene Hılfe FEıne Fundgrube für den Kenner
hiıneıin. FEıne N Fülle VO Einzelfragen und für den em entschlossenen Lieb-
wiıird dabe1 sehr austührlich mitbehan- haber) 1St. das reiche Liıteraturverzeichnıis.
delt, dıe Zirkelstruktur VO Phänomeno- Dıie nıcht geringen Schwierigkeıten, die sıch
logıe und Logik, die Dialektik VO Erfahrung auf einem solchen „Denkweg“ auftürmen, 7e1-
und Begrift (dialektische Begrifflichkeit als SCcHh zugleich Aa W as philosophisch auf dem
kategoriale „Rekonstruktion“ VO Erfah- Spiel steht: Möglichkeit der Reflexion auf das
rung), die Dıalektik VO Begrift Logıik) und Selbst-Verständnis des elistes un autf das,
eschıchte USW. W1e der Verfasser Sagt, Thema des Denkens,

Der Verftasser hält M1t seinen eigenen philo- nämlıch die Einheit der plural angesetzZtech
sophıschen Vorstellungen zunächst zurück, Freineiten Iso die ursprüngliıche Posıi-
ber ZU Schlu{fß werden s1ie dem Titel tıvıtät VO  $ (geschichtlich sıch entfaltender)
„Die Logik der Phänomenologie des elistes Intersubjektivıtät. Wer darın eine Art Ge-
un heutige Aufgaben der Philosophie“ cechr ankenluxus erblickt, gerade auch des
eutlich Wıiıe schon einleitend ausgesagt, oilt (zum wievielten Mal?) Rückgriffs
seın Hauptinteresse „eiıner soz1al-philosophi- auf Hegel, der mu{ß sıch wohl lassen,
schen Kategorienlehre“;, W as dann ZUT: The- da{fß jene Dımensıion, 1n der die großen
matısıerung VO  3 „Intersubjektivität“ und VO' geistigen Vorentscheidungen fallen, nıcht
„Theorie-Praxis-Bezug“ drängt, Ja bereits die wahrhaben wiıll
Formel „ITranszendental-Dialogik“ V Ogzermann 5J

Theologie
MACQUARRIE, John Gott-Rede Eıne Unter- möchte schon das Wort „Theologie“ verständ-
suchung der Sprache und Logik der Theologie lıch machen; die aus recht vers  ı1edenen Vor-
Würzburg: Echter 1974 232 Kart. 32,—. lesungen erwachsenen (vgl 13) zwölf Kapitel

Dıie eutsche Veröffentlichung dieses Werks wollen wichtige Einzelaspekte des Sprechens
Aaus England könnte einen fruchtbaren Be1i- VO'  - Ott klären. So grundlegend betrachtet
Lrag ZUr Diskussion Möglichkeit und Wıirk- geht natürlich die Bedeutung der Überlegun-
ichkeit VO' Theologie heute bilden. Der Titel Cn weıit ber den Bereich wissens  aft-
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